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Magiſtrat zu berathen.
2) Dieſelben Deputirten werden in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate darüber verhan-

deln, ob der Grund und Boden über welchen hinaus die Beſitzer der Dammmühle ihr
Mühlengebäude zu erweitern gedenken, zur Mühle gehöre, oder Eigenthum der Commune ſey.

3) Der J. G. Häniſch bittet um käufliche Ueberlaſſung eines am Gotthardtsteiche hin-
ter dem Froſchbrunnen gelegenen, etwa 35 QRuthen betragenden Communalfleckes und wer-.
den die Herren Schäfer und Wagner erſucht, die Oertlichkeit zu beſichtigen und gutacht
liche Vorſchläge zu machen.

4) Nachdem der Zimmermeiſter Querfurth ſich bereits willig erklärt hat, zur Sicher-
ſtellung der vom Sixtithore an ſeinem Hauſe vorüber nach dem Schießhauſe, neu angeleg-
ten Promenade, die Goſſe durch einen 6 Fuß langen Kanal zu ſichern, erklärte die Ver
ſammlung im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat ſich dahin, daß es wünſchenswerth ſey,
die Verpflichtung der Anlegung und Jnſtandhaltung dieſes Kanals auf das Haus des Herrn
Querfurth hypothekariſch eintragen zu laſſen.

5) Um die Schule und deren Lehrer der Gemeinde näher zu rücken und die Theilnahme
der Gemeindeglieder, insbeſondere der Familienväter, an dem Fortſchreiten des ſtädtiſchen
Schulweſens zu erhöhen, hatte ein Mitglied der Verſammlung den Antrag geſtellt, es möchte
der Magiſtrat erſucht werden, vor der Beſetzung der Lehrerſtellen ſtädtiſchen Patronats auch
die gutachtlichen Aeußerungen der Schuldeputirten aus der Stadtverordneten Verſammlung
einzuholen. Da der g. 21. der Verordnung vom 26. Juni 1811 die Zuziehung von Sach-
kundigen in dergleichen Beſetzungsfällen ausdrücklich verlangt, ſo erklärte ſich die Verſamm-
lung dahin daß die aus ihrer Mitte abgeordneten Schuldeputirten jederzeit als ſachkundig
zu betrachten ſeyen.

6) Von dem am 16. Frbruar e. erfolgten Final-Kaſſenabſchluß pro 1845 bei der
Stadtkaſſe nahm die Verſammlung Kenntniß.

7) Gegen Verleihung des Bürgerrechts an den Bäckermeiſter Karl Friedrich Wilhelm
Heubner wurde nichts eingewendet.

Die Redaetions-Deputation.
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(440) Nothw endiger Verkauf.

zuſammen auf 1069
741. und 776. des Flurbuchs, auf.

4) 4 Hufe Feld daſelbſt Nris. 284. 332. 425. 525. und
566. auf

5) 4 Hufe Feld in der Schlickauermarke Nris. 35. 92.
114. 157. und 218. des Flurbuchs, auf 388 W 9

zuſammen auf 2174 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf.
den 2. Juli ex. Vormittags 10 Uhr

in unſerem Geſchäftslocale im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Tare
und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Lützen, den K. März 1846.
Königl. Gerichts-Commiſſion.

(413) Gräſerei- Verpachtung.Kommenden Sonnabend, den 4. April 1846,
ſollen die Gräſereien

1) im Burgliebenauer Unterforſt Vormittags 9 Uhr im Gaſthofe zu
Burgliebenau;

2) auf den Merſeburger Gewehrichten Mittags 1 Uhr im Hospitalgar-
ten vor Merſeburg;

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden und wollen ſich Pachtliebhaber hierzu an den vorbemerkten Licitationsorten
und Tagen einfinden.

Schkeuditz, den 25. März 1846. Der Oberförſter Mechow.

(418) A u et i en.Eine gute Hobelbank nebſt vollſtändigen faſt überkompletten Zeugrahmen Schraub-
zwingen Schraubknechten 4 noch neuen Schraubböcken und andre Sachen mehr, ſollen
Dienstag den 14. April früh 9 Uhr gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden
in der Wohnung der Wittwe Auguſte Günther.

Lauchſtädt, den 27. März 1846.
(419) Auetion. Veränderungshalber bin ich geſonnen, den 6. April Vormittags

von 9 Uhr an, mehrere Mobilien und Effecten, unter andern einen ſehr ſchönen Schenk-
Schrank, einen Kronleuchter mit 4 Lampen, Bier und Weinflaſchen, und einen ſehr ſchö
nen Futterkaſten, ſo wie eine neumelkende Ziege mit Jungen, gegen ſofortige Bezahlung
zu verkaufen, in der Stadt Leipzig.

Neumarkt vor Merſeburg, den 30. März 1846.

V
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(442) Georginen- Verkauf. Bei Unterzeichnetem ſind aus einer Sammlung von
eirca 400 Sorten gut bewurzelte Georginenpflanzen von Mitte April bis Ende Mai ſehr
billig zu haben und können Beſtellungen darauf zu jeder Zeit bei mir gemacht werdeu.

Zöſchen, den 26. März 1846. Frietzſche.
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(403) Verkauf. Weiß-Kleeſaamen verkauft das Rittergut Unterfrankleben

bei Merſeburg.

(405) Kartoffeln- Verkauf. Saamen- Kartoffeln in Wiſpeln und Scheffeln, ver
kauft das Rittergut Körbisdorf.

(406) Kartoffeln Verkauf. Mehrere Wiſpel Kartoffeln ſind auf dem Rittergut
Teuditz zu verkaufen. t

(415) Verkauf. Oelkuchen, friſch und gut, verkaufe ich von jetzt an das Schock
zu 2 Thlr. 20 Sgr. Wiederverkäufer erhalten ſie noch billiger.

Königsmühle zu Merſeburg. Ednard Wachsmuth.
(375) Heu- Verkauf.5 bis 600 Centner vorzüglich gutes Auenheu liegen in der Pfarrwohnung zu Burg-

liebenaun zum Verkauf da.
(423) Verkauf. Ein Wiſpel SaamenWicken liegt zum Verkauf in der Stadt

Leipzig, Neumarkt vor Merſeburg. Beyer.
(436) Freiwilliger HausVerkauf. Veränderungshalber bin ich geſonnen mein

zu derte belegnes Haus, Scheune, Ställe, Garten und Gemeinderecht, aus freier Hand
zu verkaufen.

Schkopau, den 30. März. J Dietze.
(425) Logis-Vermiethung. Eine Stube nebſt Kammer mit Möbel, iſt ſogleich

zu vermiethen Schmalegaſſe Nr. 529.
434) Logis-Vermiethung. Das von der verſtorbenen Frau Poſtmeiſter Groh

mann bewohnte Logis ſteht zu vermiethen auch kann noch eine Stube dazu gegeben wer
den in der Hältergaſſe Nr. 695.

(427) Anzeige. Schöne großbeerige Roſinen à Pfd. 24 Sgr., ſpaniſchen Roth-
klee und franzöſiſchen Luzernſaamen, offerirt in beſter Waare

L. Zimmermann am Neumarkt.
RollenVarinas und Portorico in alter abgelagerter Waare empfing und empfiehlt

L. Zimmermann.
Alte abgelagerte Bremer Cigarren empfiehlt zur geneigten Abnahme

L. Zimmermann.
(433) Handlungsanzeige. Von dem Keferſteinſchen Mühlengeſchäft in Böllberg

bei Halle übernahm ich ein Commiſſionslager von raffinirten Rüböl. Daſſelbe iſt reines
Rapsöl, 39 bis 40 Grad in 1 Centnerfäſſern und 4 Eentner-Kruken gefüllt und mit dem
Fabrikſtempel der Producenten verſiegelt.

Der Verkauf erfolgt ſowohl in meinem Geſchäft am Markte, als wie auch in der Altenburg.

Merſeburg, den 22. März 1846. C. M. Karlſtein.
(431) Handlungs- Anzeige. Von der Nürnberger Ultramarinfabrik bin ich auch

dieſes Jahr in den Stand geſetzt, deren Fabrikate in Blau und Grün zum Fabrikpreiſe
abzugeben ich empfehle außer dem ſchönen Dunkelblau zur Wäſche, auch ein ſehr feines
zartes Hellblau, welches das feinſte Neublau und Eſchel an Schönheit bei weitem übertrifft,
und kann ich das Pfd. hiervon mit 12 Sgr. abgeben. L. A. Weddy.

Extra feines Bleiweiß, feinſtes Cremnitzerweiß, Neuwieder, Pariſer und helle und dunkle
Oelgrüne, Chromgelb und alle andere Farben, erhielt und empfiehlt in beſter friſcher Waare
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432) Handlungs- Anzeige. Pinſel in Leim, Kalk und Firnißfarben in großerAus ar empfiehlt aufs billigſte L. A. Weddy.
Alle Sorten Lacke, Firniß, Terpentinöl, feinen Schellack und dergl. mehr, empfiehlt

L. A. Weddy.
Große Lüneburger und Rheiniſche Bricken, marinirte Heringe, fetten Schweizer und

Limburger Käſe, ſaure und Pfeffer- Gurken, ſo wie eingemachte Preifelsbeeren, empfiehlt
L. A. Weddy.Von den beſten Kardätſchen und Glanzbürſten erhielt neue Sendung
L. A. Weddy.

(349) Grosse Rosènen13 Pfd. für 1 Thlr., à Pfd. 24 Sgr., ungeleſen à Pfd. 2 Sgr. bei
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

(404) Handlungs- Anzeige. Franzöſiſche Luzern und ſpaniſche Kopfkleeſaat,
empfiehlt zu billigen Preiſen ilhelm Honigmann.
(428) Roſinen à Pfd. 24 Sgr.in ſüßer, gelber Waare, und nur etwas kleinerer Frucht, empfiehlt neben allen übrigen

Material- Waaren in beſter, friſcheſter Qualität zum bevorſtehenden Feſte
Carl Heinrich Schultze jnnier.

Um 4Samit zu räumen verkaufe ich eine ſich gut und leicht rauchende Sorte Taback
à Pfd. 2 Sgr., pro 1 Thlr. 16 Pfd. Carl Heinr. Schultze jun.,

Entenplan, dem „rothen Hirſch“ gegenüber.

(386) Jm Stadtbrauhauſeſind in den Wochentagen bis Abend 6 Uhr ſtets friſche Back- und Stellhefen zu haben.
Merſeburg, den 21. März 1846. Clauß Berger.

(437) Donnerstag den 2. April er.friſcher Broyhan
bei Clauß in der unteren Altenburg.

(438) Mannheimer Bierin 4, 2, 4 und J Gefäßen à Tonne 4 Thlr. empfiehlt Clauß
in der unteren Altenburg.

(417) Bekanntmachung. Einem geehrten hieſigen, ſo wie auch auswärtigen Pub
likum zeige hierdurch ergebenſt an, wie ich hinter dem Knapendeorfer Chanſſeehaus belegen
einen Steinbruch vor Kurzem eröffnet ſchon von jetzt ab ſind folgende Sorten, als:

Bruch Steine und Knoten
bei mir zu haben und bitte ich, mich mit gütigen zahlreichen Beſtellungen zu beehren, in
dem ich beſtrebt ſeyn werde, prompt zu bedienen und ſolide Preiſe zu ſtellen.

Merſeburg, den 28. März 1846. Nitzſche, Maurergeſell,
wohnhaft auf dem Sirtiberge.

(444) Anzeige. Donnerstag den 2. April, Abends, friſchen Speckkuchen.
Guſtav Fiſcher.

(445) Anzeige. Täglich friſchen Polkakuchen, Babbedotſch und Berliner Milch-
brodchen in der Conditorei von Guſtav Fiſcher.

(421) Anzeige. Dem geehrten Publikum zeige ich zur gütigen Beachtung ergebenſt
an, daß bei mir jede Woche einmal Frachtgelegenheit nach Nordhauſen iſt.

Merſeburg, den 29., März 1846. Hoffmann, Fuhrmann, in der Breitegaſſe.

c c
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(44) Anzeige. Derjenige, welcher noch täglich früh 20 30 Quart reine unver-
fälſchte Milch von der Kuh gegen pünktliche Bezahlung nach Merſeburg geliefert haben will,
melde ſich mit Angabe ſeines Namens und der Wohnung beim Herrn Gaſtwirth Nette
im halben Mond.

(327) Anzeige. Da das Kohlenformen ſeinen Anfang begonnen, ſo ſollen die noch
vorhandenen Kohlenſteine von heute an zu den Sommerpreis verkauft werden. Dieſelben
ſind bekanntlich von großer Form, beſtem Brennſtoff, ſehr trocken und wohlfeiler als an
vielen Kohlengruben die ungeformten Kohlen.

Das Kohlenwerk des Ritterguts Döllnitz, den 8. März 1846.
Der Aufſeher Herzer im Auftrage.

(328) Anzeige. „Bei dem für die Armuth und Arbeiter fo günſtigen Winter war
es möglich, große Vorräthe an klaren Kohlen fördern zu können und es werden deshalb
dieſelben billig verkauft werden.

Kohlenwerk des Ritterguts Döllnitz. Der Aufſeher Herzer.
(447) Empfehlung. Das Neueſte in Promeneurs und Marquiſen empfing

und empfiehlt billigſt Louis Naumann,Merſeburg. neben der Conditorei des Herrn Frank.
(446) a Höchſt gereinigte Cocos-Seife,

roſa und weiß, in Stücken zu 1 und 2 Sgr., empfiehlt Guſtav Lots.

(420) Etabliſſements- Anzeige.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mich als

Lackirer hierfelbſt etablklirt habe. Jndem ich bitte, mich mit gütigen Aufträgen zu beehren,
verſpreche ich die prompteſte und reellſte Bedienung.

Merſeburg, den 29. März 1846. Ernſt Treff, Lackirer,
wohnhaft alte Poſt bei Herrn Hädler.

(358) Hagel-Aſſeceunranz.Verſicherungen gegen Hagelſchaden übernehme ich auch in dieſem Jahre für die neue
Berliner Hagel- Aſſecuranz- Geſellſchaft.

Merſeburg, den 23. März 1846. Kieſelbach.
(429) D. Lehmann's Wurm- Morsellen

à Pfd. 15 Sgr., nach ärztlicher Vorſchrift zubereitet und für Wurmleidende beſtens empfoh-

len, verkauft Franz Schwarz, Markt „Stadt Berlin.“
A t t e ſ.Daß die Wurm-Meorſellen des Herrn Conditor. Lehmann nicht zu heftig wirken,

den an Würmern leidenden Kindern recht zuträglich ſein werden, bezeugt auf Ver
langen pflichtmäßig.

Halle, den 15. März 1846. Dr Ludw. Meyer sen., prakt. Arzt.
(430) Meſſinaer Apfelſinen und Citronen

in ſchönſter Frucht empfiehlt zu dem billigſten Preis, ſowohl in Dutzenden als einzelnFranz Schwarz, darkt „Stadt Berlin.“

(412) Sämmtliche hier eingeführte Schulbücher ſind neu und nament-
lich auch alt, aber gut erhalten, zu ſehr ermäßigten Preiſen zu haben in
der Buchhandlung von Lonis Garcke.
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(426) Empfehlenswerth als billige und vortreffliche
9 2Confirmationsgeſchenkeſind folgende Werke durch jede ſolide graue g beziehen, in Merſeburg durch

Louis Garcke:
Brockmann, A., Gedenkbüchlein für Jünglinge. 2. Aufl. geh. 2 Sgr.
Derſelbe, Gedenkbüchlein für Jungfrauen. 2. Aufl. geh. 2 Sgr.

S Parthieen von 24 Exemplaren für 1 Thlr. 15 Sgr. mit l Freiexemplar.
Lomler, Dr. F. W., die ſeligſten Stunden im Chriſtenleben. Ein Communionbuch

für Alle, welche ſich eines göttlichen Erlöſers bedürftig fühlen. Mit 1 Stahlſtich.
12. Eleg. in gepreßtes Leder gebunden, mit Goldſchnitt und in Futteral. 1 Thlr.

Wohlfahrt, Dr. J. F. Th., das Leben Jeſu. Ein Erbauungsbuch für chriſtl. Jüng-
linge und Jungfrauen vor und nach ihrer Confirmation. Eine Mitgabe für das
Leben. gr. 8. geh. 1 Thlr. 264 Sgr.

Neuſtadt a. d. Orla, im März 1846. J. K. G. Wagner.
(4302) Auszuleihen. 12000, 6000, 2500, 1000, 600 und 250 Thlr., ſind auszu

leihen durch den Secretair Kleiſt zu Halle, große Klausſtraße Nr. 896.

(409) Geſuch. Ein noch brauchbarer Kinderwagen wird zu kaufen geſucht.
erfährt man in der Altenburg im Hauſe Nr. 816.

c
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n öu a o e(410) Lehrlings-Geſuch. Ein Knabe, welcher Luſt hat die Bäckerei zu erlernen,
kann ſofort in die Lehre treten. Das Nähere beim Kaufmann Herrn Sack in Lützen.

(411) Lehrlings -Geſuch. Ein Lehrling wird geſucht vom Tiſchlermeiſter Trau-
gott Oertel in Lützen.

(424) Geſucht wird unter billigen Bedingungen ein Burſche, welcher Luſt hat die
Schneiderprofeſſion zu erlernen, vom Schneidermeiſter Schaſtei.

(422) Geſuch. Ein Burſche, der geläufig leſen und ſchreiben kann, findet bald ein
gutes Unterkommen.

Näheres in der Buchhandlung von Louis Garcke.
(443) Geſucht wird ein Dienſtknecht zu den Pferden, welcher zum 1. April oder auch

gleich antreten kann. Wo? iſt zu erfragen beim Holzhändler Hrn. Göſchel in der Gott-
hardtsſtraße.

Merſeburg, den 1. März 1846.

(407) Veer T1o r e nwurde am Montage den 23. März früh 9 Uhr, auf dem Wege von der Burgſtraße nach
der Poſt, ein goldnes mit Granaten beſetztes Armband. Der Finder deſſelben wird erſucht,
daſſelbe gegen zwei Thaler Belohnung in der DomApotheke gefälligſt abzugeben.

(415) Der hieſige Geſangverein wird am Mittwoch den 1. April Nachmittags 4 Uhr
eine Muſik Aufführung in der Domkirche veranſtalten. Geſtempelte Programme, welche
am Eingange ſtatt der Einlaßkarten vorgezeigt werden, ſind in der Wohnung des Herrn
Dom-Cuſtos Heſſe gegen 5 Sgr. zu haben.

trag
hiesi

noch
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(408) Aufforderung.Jch fordere den lichtſcheuen Anonymus hiermit auf, mir ſeinen Namen bekannt zu
machen, auch zugleich mit anzugeben, was ſeine drei an mich gerichteten Schreiben vom 28.
November v. J. und 8. auch 24. März d. J. für einen Zweck haben ſollen, woraus ich
nur Gemeinheit erblicke. Thut er das nicht, ſo werde ich kein Mittel unverſucht laſſen und
kein Opfer ſcheuen, ihn zu entlarven, um ihn auf gerichtlichem Wege zur Unterſuchung zu
ziehen. Bis dahin halte ich ihn für den gemeinſten und ehrloſeſten Verläumder!!

(449) Musik- Aufführung. Ich habe die Absicht, in Verbindung mit meinen
hiesigen Ierrn Collegen, andern Musikfreunden und den Schülern meiner Klasse den
Ostermorgen von Neukomm künftigen Freitag d. 5. Apr. in hies. Kirche zur
Aufführung zu bringen. Dabei erlaube ich mir zu bemerken, dass ausser den bereits
gratis ausgetheilten Entrée- Billets solche noch bis zum Tage der Aufführung bei dem
Herrn Conditor Fischer und bei Unterzeichnetem zu 5 Sgr. zu haben sind. Der Er-
trag soll nach Abzug der Kosten zur Anschaſfung neuer Lesechücher für die erste Klasse
hiesiger Schule verwendet werden.

Donnerstag d. 2. Apr. Nachm. 43 Uhr IIauptprobe, wozu ich die Mitwirkenden
nochmals ergebenst einlade Freitag Nachm. 5 Uhr Aufführung.

Rost.Neumarkt vor Merseburg, den 1. April 1346.

(435) Concert- Anzeige. Freitag den 3. April Abends 7 Uhr, findet im
Café national Concert ſtatt, worin die Jubelouvertüre von C. M. v. Weber, Diver-
tiſſement über Themen aus Romeo und Julie für Cello, ſo wie Jntroduction und Polo-
naiſe für 2 Trompeten, zur Aufführung kommt. Entree wie bekannt.

J. F. Braun, Stadtmuſikus.
(416) Dank. Dem I. Mädchenlehrer Herrn Funke in Schkeuditz ſagen für die lie-

bevolle Aufnahme nochmals ihren herzlichen Dank. S

(448) Wenn „die Leiden und Freuden eines Patrouilleurs“ ſich einer
ſchonenden Nachſicht zu erfreuen gehabt haben ſo muß ich dennoch, da ſie von zu wenig
allgemeinem Intereſſe ſind, gerechtes Bedenken tragen, ſolche dem Drucke zu übergeben. Jch

ſo zart ausgeſprochenen Wunſch aus dem angeführten Grunde nicht

realiſiren zu können. F-m

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſar. pf. Thlr. ſgr. pfWeizen 2 10 bis 2 21 3 Gerſte. 1 7 6 bis 1 10Roggen 1 20 bis 1 26 3 Hafer 27 6 bis 3

den 2. April der und Theilnehmer des Ver-Am Donnerstag
eins hierdurch ergebenſt ein-1846, Nachmittags 5 Uhr,

iſt im Saale des Rathhauſes,
unter Vorſitz des Herrn Reg.
Präſidenten v. Kroſigk die dies-
jährige GeneralVerſammlung
des hieſigen Verſchönerungsver-
eins, und werden alle Mitglie-

geladen.

Schlechte Zeiten.
(Parodie.)

„Heutzutag nach allen Seiten
Muß man wenden ſich und dreh'n,
Weil in den betrübten Zeiten
Schlecht nur die Geſchäfte geh'n,



Kaum kann man das Brod erſchwingen,
Durchzukommen iſt nicht mehr

Heda Kellner, heda! bringen
Sie mir doch die Weinkart' her!

Freund, Sie können mir es glauben
War auch früher einer faul,
Flogen doch gebrat'ne Tauben,
So zu ſagen, ihm in's Maul;
Aber jetzt hält kanm ein fleiß'ger
Handwerksmann den Mangel fern

Einen Schoppen neununddreiß'ger
Rüdesheimer hätt' ich gern!

Früher feilſchten nicht die Kunden
Um den Heller bis auf's Blut
Was für richtig ward befunden,
Das bezahlte man auch gut.
Jetzt ruft um den kleinſten Bettel
Man der Meiſter ganze Zahl

Apropos! Den Speiſezettel,
Kellner geben Sie einmal!

Venn ich an die Zeiten denke
Und vergleiche ſie mit jetzt!
Knaben hatten in der Schenke
Oft vier Gulden béte geſetzt.
Am Roulett im größten Bade
Sieht man jetzt ſo etwas nie

Kellner! eine Carbonade,
Braun gebraten, bringen Sie!

Wenn, um Conto's fortzuſchicken,
Jch in meine Bücher ſchau',
Wird mir's oft vor meinen Blicken
Violett und ſchwarz und blau.
Und die böſen Schuldner foppen
Unſer Eins noch obendrein

Kellner, he! noch einen Schoppen!
'S iſt ein delikater Wein!

Was man eingenommen heute,
Morgen iſt's verſchwunden ſchon,
Dann bezahlt man ſeine Leute
Der Geſell will ſeinen Lohn.
Darb' du, Meiſter, mit den Dein'gen!
Er muß zu der Muſik doch!

'S iſt ein excellentes Weinchen!
Kellner, einen halben noch!

Hatt' ich doch in frühern Jahren
Blanke Thaler, handvollweiſ'
Denn in jenen Zeiten waren
Alle Dinge noch im Preis
Ja, mehr als jetzt Rechenbleche
Hatt' ich Gulden ſonſt im Haus

Kellner! was macht meine Zeche?
Auf dies Goldſtück krieg' ich raus!

Es geſchah! Noch viel des Schönen
Von der frühern Zeiten Flor
Raunte unter Gläſertönen
Mir mein Nachbar in das Ohr
Endlich ſchied der arme Klager
Und es war ſein letztes Wort
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„Morgen nicht ſo ſpät beim Schwager;
Die Fuldaer ſpielen dort!“

Palindrom.
Schau vorwärts oder ſchau zurück
Jn Deinem Erdenleben
Nie wirſt du dich vom Augenblick
Der Gegenwart erheben!

So geb' auch ich Dir hin wie her
Die Gegenwart zu ſehen,
ſicht wahr? ich bin entſetzlich ſchwer,

Du kannſt mich kaum verſtehen

Auflöſung der Vu c vorigen Stück:
Beifall.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Böhme;

Nachm. Herr Cand. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Diaconus Schellbach;

Nachm. Confirmation. Herr Senior Heydenreich.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel. Einſeg-

nung der Eonfirmanden Vorm. 10 Uhr.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Confirmation der Katechumenen früh 10 Uhr.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Eskadrons Arzt Leonhardt

eine Tochter. Getrauet: der Bürger und Hausbeſitzer
Elitzſch mit F. C. Koch aus Piſſen. t

Stadr. Geboren: dem Schnuhmachermſtr. Dietze
ein Sohn dem Bürger und Lohgerbermeiſter Barth ein
Sohn dem Schuhmacher Langbein eine Tochter dem
Lehrer J. Reinhorſt ein Sohn dem Buchbindermſtr. F. A.
Volkmann ein Sohn. Getrauet: der Bürger u. Tiſch
lermeiſter A. H. Müller mit der Wittwe M. S. Haberſtroh
der Handarbeiter J. A. Querfurth mit A. Lehnert.
Geſtorben: Emilie Franziska, jüngſte Tochter des Bürgers
u. Glaſermſtrs. G. A. Schumpelt, 14 Tage alt, an Krämpfen
Marie Sophie Reichel, hinterl. Wittwe des Bürgers und
Mühlenzeugarbeiters K. G. F. Reichel, im 54. Jahre,
am Mutterkrebs.

Neumarkt. Geboren: dem Obermarmorirer Horn
eine Tochter. Getrauet: der Mühlknappe Böhme
mit R. Deinhardt aus Liebſtadt bei Weimar. Geſtor-
ben: die Ehefrau des Handarbeiters Wetzel, im 58. J.,
am Schlagfluß die jüngſte Tochter des Korbmachermeiſters
Schröder, im 2. J., am Nervenfieber der einzige Sohn
des Handarbeiters Stephan in Venenien, im 1. J. am
Zahnfieber.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter A. A.
Kuhblank ein Sohn dem Schneidermeiſter Kloth eine Toch
ter. Geſtorben: die älteſte Tochter des herrſchaftli-
chen Kutſchers Ratzig, 17 J. 5 M. alt, an Herzkrankheit
die hinterlaſſene Wittwe (2. Ehe) des Bürgers und ven-
ſionirten Königl. Preuß. Poſtmeiſters Grohmann, 50 J.
4 M. alt, an der Lungenſchwindſucht.

Hierzu eine Beilage.
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BDeilage zum 13. Stück der Merſeburgiſchen Blätter 1846.
e

Der nachſtehende, von dem Ortsrichter Neubarth zu
Wünſchendorf in der Verſammlung den 28. Januar c.
gehaltene ſchriftliche Vortrag, die Wirkungen und Folgen
des Esparſettbaus c. betreffend wird in Anerkennung
der Wichtigkeit ſeines Gegenſtandes, ſo wie ſeiner Grund-
lichkeit und Gediegenheit der offentlichen Beachtung hier
durch empfohlen.

Merſeburg, den 2. Februar 1846.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins für

den Merſeburger Kreis.
v. RVode. Regierungsrath.

Welche Wirkungen und Folgen äußert der
Anbau der Esparſette, auf die verſchiedenen
Gattungen des Wirthſchaftsviehes, die Füh-
rung der Wirthſchaft, die Ackerkultur und
andere bürgerliche Verhältniſſe? Nebſt einer
kurzen Einleitung, den gedeihlichen Anbau

derſelben betreffend.
Wie es fur jeden Landwirth eins der erſten und vor

zuglichſten Erforderniſſe iſt eine richtige und grundliche
Kenntniß ſeines zu bebauenden Bodens zu beſitzen, ſo
wie deſſen zu jeder Zeit im Jahre angemeſſene Bearbei-
tung zu wiſſen eben ſo nothwendig und folgenreich iſt
eine damit verbundene Kenntniß der darauf zu erbauen-
den Gewachſe ruckſichtlich ihres Nutzens und Werthes,
ihres Anbaues und angemeſſener Behandlungsweiſe, ſo
wie aller auf ſie Bezug habenden günſtigen oder ungun-
ſtigen Einfluſſe. Ob nun gleich der Kleebau bereits ſehr
allgemein verbreitet und uber den Anbau und Nutzen
des Klees in der Oekonomie ſchon ſehr Vieles geſagt und
geſchrieben iſt, ſo ſcheint es mir doch nicht uüberfluſſig,
wenn Mittheilungen hierüber öffentlich werden, durch
welche es ſich herausſtellt, welche Kleeart unter gunſtigen
oder ungunſtigen Umſtanden dieſer oder jener Bearbei-
tung, Fruchtfolge und Bodenkultur am ſicherſten gedeihe
und reichlichern Gewinn gewaähre.

Wenn in fruherer Zeit von den Landwirthen hieſiger
Gegend der Kleebau nicht mit Vorliebe und Vortheil
betrieben ward, ſo geſchahe es aus Unkunde der fur die
hieſige Gegend paſſenden Kleearten; man legte Anfangs
bei zwei oder drei mißgluckten Verſuchen die Sache bei
Seite, oder betrieb denſelben nur in ganz kleinen Ver-
ſuchen, aber immer ungewiß und ſelten lohnend.

Auch kannte man hier keine andern Kleearten als
die Luzerne und den gemeinen rothen Klee. Vor vohn-
gefahr dreißig Jahren machte man den Verſuch, die
Esparſette an thonigten und ſteinigten Abhangen oder
Anhöhen hin und wieder anzubauen, nachdem man in

der Mannsfelder Gebirgsgegend und in der Teutſchen-
thaler Flur auf dieſe Kleeart und deren Anbau aufmerk-
ſam gemacht worden war. Mehrere Jahre beſchrankte
man ſich, dieſen Klee auf ſonſt weniger ergiebigen Anho
hen in hieſiger Gegend anzubauen, ohne dieß in erwei-
tertem Umfange fortzuſetzen die Hausmütter erſtaunten
uber deſſen reichlichen und wohlſchmeckenden Milchertrag,
aber die Hausväter konnten ſich nicht uberzeugen daß
größere Flachen damit anzubauen vortheilhaft ſey, da
gewöhnlich auf den Anhoöhen nur eine Schur im Jahre
geerntet werden konnte, und begten hierbei noch vorzug-
lich das Vorurtheil, daß die Esparſette auf unſerm gu-
ten ſchwarzen Boden nicht gedeihe.

So ſtand es vor fünf und zwanzig Jahren, als ich
meines Vaters Wirthſchaft übernahm, in hieſiger Gegend
mit dem Esparſettbau. Einige Jahre darauf machte ich
und ein hieſiger angefehener Bauergutsbeſitzer Namens
Henntze, den gemeinſchaftlichen Verſuch, mehrere Berli-
ner Scheffel Esparſette auf gutem ebenen ſchwarzen Bo
den im Sommerfelde unter Hafer auszufaen aber un
ſer Verſuch mißgluckte, weil nur ſehr wenig Saamen
aufging, wiewohl er von ganz vorzuglicher Gute war.
Wir hatten den Fehler gemacht daß wir den Saamen
mit dem Hafer zugleich untergeackert hatten, weil nach
unſerer Meinung die harte Hülſe des Saamens in tiefer
Erde ſich um ſo eher und ſicherer zum Keime entwickeln
ſollte, es war aber ein zweckwidriges Verfahren, weil
dieſer Klee lieber in die Tiefe des Erdbodens eindringt,
als ſich aus derſelben herauswindet. Jm folgenden Jahre

ward unſer Verſuch erneuert, und zwar in folgender
Art und Weiſe: der Esparſettenſaamen wurde auf dem
gepflugten Acker auf die rauhen Furchen geſäet, aber
nicht unter den Hafer ſondern unter die Gerſte, dann
wurde derſelbe untergeegt und gewalzet. Unſer Verſuch
war aber auch diesmal mißlungen es war zwar mehr
Klee aufgegangen als voriges Jahr, es verlohnte ſich
aber nicht der Mühe, denſelben ſtehen zu laſſen. Es
wurde nun die Urſache dieſes abermals mißlungenen
Verſuchs aufgeſucht und auch gefunden. Die Beſtellung der
Gerſte wird naämlich in hieſiger Gegend gewöhnlich erſt
nach der Haferbeſtellung vorgenommen, und trifft zu Ende
April und Anfangs Mai. Zu dieſer Zeit war es auch
in jenem Jahre, als wir die Esparſette mit der Gerſte
ſäeten. Das Erdreich war ſchon ſehr ausgetrocknet;
eingetretene trockene Morgenluft hatte bei dem Pflügen
demſelben alle Fruchtbarkeit ausgeſaugt, und da das
Wetter anhaltend trocken blieb, ſo mißrieth auch dieß-
mal unſer Verſuch. Wir wurden hierdurch freilich etwas
ſchüchtern gemacht, ließen uns aber nicht abſchrecken,
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ſaeten im folgenden Jahre wieder Esparſette, aber gleich
zu Anfange des Aprils und zwar unter die Gerſte, welche
zur Halfte untergepfluget und zur andern Halfte mit
der Esparſette auf die Furchen geſaet wurde. Und un-
ſere Hoffnung ward mit glucklichem Erfolge gekront,
die Esparſette ging ſehr gut auf, und wir hatten die
Freude das Jahr darauf in gutem ſchwarzen Boden
eine ergiebige Esparſettenerndte zu machen und die
Ausſicht, dieſelbe noch auf mehrere Jahre zu erlangen.

So wurde denn fernerhin die Esparſette gleich zu
Anfange des Aprils unter Gerſte geſaet, der Saame der
Esparſette aber nicht untergepflugt, ſondern auf die Fur-
chen geſaet, eingeegget und gewalzet, um die Winterfeuch-
tigkeit beſſer im Boden zu erhalten. Die Esparſette
unter Gerſte geſaet, gedeiht wie in der Folge die Er-
fahrung gebracht, beſſer als unterm Hafer geſaet, weil
die Gerſte gewöhnlich einige Wochen fruher als der Ha-
fer geerndtet wird, und der junge Klee um ſo viel eher
Freiyeit gewinnt, ſich bei gunſtiger Witterung einen feſten
und vollkommnen Stand fur den Winter zu verſchaffen.
Da wir die Esparſette 3 4 Jahre ſtehen ließen und
jedes Jahr wieder Esparſette in der beſchriebenen Art
und Weiſe ausſaäeten ſo erhielten wir bald fur unſre
Wirthſchaften im Sommer vom 20. Mai bis Anfangs
Juli faſt 15 Monat hinlaänglich gruüne Futterung fur
das Rindvieh, und auf den Winter einen erheblichen
Kleeheuvorrath fur Pferde und Schaafe. Dies erregte
bei den hieſigen Landwirthen eine allgemeine Theilnahme,
ſo daß auch nach und nach immermehr derſelben ſich be
fleißigten Esparſette auf gleiche Art und Weiſe anzu-
bauen; auch hatten ſich um dieſe Zeit aus der Manns-
felder Gebirgsgegend etliche Landwirthe in hieſiger Ge
gend kleine Landguter angekauft, welche die Behandlung
und den Anbau der Esparſette gleichzeitig mit betrieben.
Da es einem jeden Landwirthe dringendes Bedurfniß
iſt, ſo viel als nur irgend moglich, hinlanglich Futter
als Heu auf unſern Feldern zu erbauen, weil hier Wie
ſen mangeln, Felder aber, um dieſelben gehörig und tuch
tig zu beduüngen, hier, im Verhaltniß zum Viehſtande,
hinlanglich vorhanden ſind, ſo wurde der Anbau der Es-
parſette um ſo lebhafter und allgemeiner von den Land-
wirthen hieſiger Gegend aufgenommen und mit wahrem
Vortheil betrieben ſo daß jedes Jahr im Monat Juni
unſere Feldfluren in einem, fruher nicht geſehenen Schmucke

prangten und die Landwirthe ſich mit einer Erndte be-
ſchaäftigten, von der ſie ſonſt ſo viel als gar nichts wuß-
ten, die ſich ſo anſehnlich herausſtellt, daß um Johanni
ſchon ein betrachtlicher Raum in der Scheune ausgefuüllt iſt.

Sehr ergiebig iſt auch der zum Saamen ſtehen blei-
bende Klee, ſo daß man bei guünſtigen Umſtanden auf
1 Berl. Scheffel Ausſgat 12 Berl. Scheffel Saamen

erndtet. Stroh und Spreu von abgedroſchenem Saamen-
klee ſind auch ein ſehr gutes Futter fur Kuhe und Pferde
das Stroh beſonders zu Hexel geſchnitten auch die Kor-
ner des Klees ſelbſt ſind ohngeachtet der harten Hulſe
ein ſehr geſundes und nahrendes Futter fur die Pferde;

ich habe gewöhnlich nur die geringen Korner von Saamen-
klee den Pferden gefuttert, und dieſelben ſehr nahrend
gefunden.

Es hat auch hier in kurzer Zeit die Erfahrung ge-
zeigt, daß Esparſette, nach einmaliger Erndte im erſten
Jahre in der Brache wieder umgepflugt eine ſehr er-
giebige Roggenerndte geliefert hat, ebenſo gut als in
reiner Brache, ein Verfahren, welches in der Teutſchen
thaler Flur und in der Mannsfelder Gebirgsgegend alle
Landwirthe ausuüben, wo gar keine reine Brache mehr
gehalten wird.

Die hieſige Gegend behandelt den Feldbaun nach der
einmal eingefuührten Dreifelderwirthſchaft, und nach ge
machter Erfahrung ergiebt ſich, daß im 2., 3. und
Jahre die Esparſette in ihrer größten Vollkommenheit
und am ergiebigſten iſt, daher iſt es vortheilhaft, dieſelbe
mehrere Jahre ſtehen zu laſſen natuürlich kommen da-
durch fur den Getreidebau eine Anzahl Acker in Abgang
und fur die Getreideerndte ſtellt ſich die mit Esparſette
beſaäete Flaſche in Ausfall. Dieſer Umſtand kann aber
nur in den erſten vier bis ſechs Jahren in Betracht
kommen. Dieß war die großte Bedenklichkeit vieler hie-
ſigen Landwirthe, weil nach ihrer Meinung und kurzſich
tigen Berechnung der Verluſt an Kornern, Stroh und
Spreu nicht durch die Esparſette erſetzt werden könnte.
Es geſtaltete ſich aber in der Folge Alles ganz anders

durch die Ergebniſſe und Wirkungen, welche der Kleebau
an ſich, auf die verſchiedenen Gattungen des Wirthſchafts-
viehes, auf die Fuhrung der Wirthſchaft und auf den
Acker ſelbſt hervorbrachte.

Wie durch die Esparſettenfuütterung vom 20. Mai
an, wo dieſelbe zur Bluthe anſetzt, bis Anfangs Juli,
wo dieſelbe faſt ihre Reife erlangt hat, der Rindviehſtand
kraftig und geſund ernaährt wird die davon gewonnene
Milch, Butter und Kaſe viel wohlſchmeckender ſind, als
von jedem andern Klee oder Futtergewachſe, ſo tritt
dieſe vorzugliche Futtereigenſchaft nicht blos bei dem
Rindvieh, ſondern auch bei den Pferden in wohlthatiger
Wirkung hervor. Das erhitzte Blut derſelben wird bei
angeſtrengter Arbeit in ſteigender Sommergluth durch
dieſe Kleefuütterung am leichteſten abgekühlt, und kraftig
genahrt. Das Aufblahen und Verſtopfen der Kuhe und
Pferde iſt bei derſelben nicht zu befürchten weil wegen
der holzigen Stengel nicht ſo gierig gefreſſen werden kann.

Das junge Vieh, die Kälber, befinden ſich durch die
Kleefutterung im augenſcheinlichen Zunehmen. Zu An-
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fang des Mais werden ſammtliche Lammer der Schaaf-
heerde abgeſondert und auf den dazu beſtimmten Klee-
ſtucken geweidet bis die Schaafheerde ſich im Stoppel-
felde ernahren kann. Jm Monar Auguſt iſt eine zweite
Schur von dieſem Klee zu hoffen, von dieſer Erndte iſt
zwar der Klee nur blatterich und hat ſelten Blüthen-
ſtengel, und da um dieſe Zeit von den Blattern der
Runkelruüben und des Krautes fur das Rindvieh ein
Ueberfluß vorhanden iſt, fo wird derſelbe als Heu ge-
trocknet, welches im Winter und kuünftigen Frühjahr
fur die Mutterſchaafe und Lammer das vorzuglichſte Fut-
ter iſt. Von dem zu Heu im Juni gemaheten Klee er-
halten die Pferde faſt das ganze Jahr, außer dem Hafer,
anſtatt des Heues, ihre Portion die Schaafe werden,
während ſie im Stalle ſtehen täglich einmal mit Klee-
hen gefüttert, wobei ſich dieſelben nebſt guter Tranke
und uübrigens Strohfutterung ſehr gut befinden ſtarke
und geſunde Lammer ziehen, und eine fette thranigte Wolle

geben, ſondaß, ſeitdem ich meinen Schaafen wenn auch
täglich nur einmal Kleeheu füttere ich immer gewillige
Kaufer zu meiner Wolle gefunden und gegen Andere
um einige Procente beſſer verkauft habe. Auch der Bie-
nenzuchter hat eine Freude uber den vermehrten Espar-
ſettbau, denn die emſige Biene tragt zur Zeit der Blüthe
dieſes Klees fleißig in ihre Zellen und obgleich derſelbe
großtentheils in ſeiner Bluthe gemahet wird, ſo bleibt
doch ſchon eine anſehnliche Zahl von Klee- Ackern zum
künftigen Sommer ſtehen deſſen Blüthen die Bienen
gern aufſuchen und vollkommen benutzen können.

So aäußern ſich auf den Viehſtand die Wirkungen
dieſes Klees ſehr vortheilhaft und lohnend aber auch
auf die Führung der Wirthſchaft im Allgemeinen iſt deſſen
Anbau ſehr erſprießlich und einflußreich.

Die Herbeiſchaffung des Futters fur das Rindvieh
iſt im Sommer vorzüglich zur Erndtezeit bei eintre-
tendem Regenwetter, bei Feier- und Sonntagszeiten
oftmals fehr ſchwierig und laſtig; und beim Aufhaäufen
des Futters in engen Behaltniſſen wegen des Erhitzens
vielmals ſogar gefahrlich. Hat man aber in der Scheune
einen hinlanglichen Vorrath, im Verhaltniß ſeiner Wirth-
ſchaft, von Kleehen eingefahren, ſo iſt man fur alle diefe
erwahnten Nothfalle geborgen. Sonſt wurde fur die
Erndtezeit gewöhnlich ein Gemiſch von Hafer Wicken
und Gerſte geſaet, Wickfutter genannt, welches grün
abgemahet und wahrend der Erndte dem Rindvieh als
Futter diente, ſeit dem Esparſettebaun führe ich kein
ſolches Wickfutter mehr Kleehen von einer hierzu be-
ſtimmten gleichen Fläche erſetzt daſſelbe und gewahrt mir

mehr Vortheile. Zur Erndtezeit habe ich dann ſchon
Futter zu jedem nöthigen und beliebigen Gebrauch in
der Scheune und meine Leute haben nicht nöthig die

ſo koſtbare Zeit zu verſaäumen, und können ſie ungetheilt der
Erndtearbeit widmen, undich erſpare überdieß den Saamen

und die Bearbeitung, welche das Wickfutter erfordert.
Das Trocknen des Kleeheues iſt ſehr leicht und ein-

fach, das Behandeln und Einfahren deſſelben geſchieht zu
einer Zeit, wo keine dringenden Arbeiten ſich anhaufen.

Wahrend der Zeit, in welcher das Rindvieh mit grü
nem und dürren Klee gefüttert wird giebt daſſelbe in
ausgezeichneter Menge und Gute reichlich Milch, und
die davon gemachte Butter hat einen ſehr lieblichen Ge
ſchmack und iſt, ſelbſt in heißeſten Sommertagen von
feſterer Konſiſitenz. Durch Verkauf von Milch und But-
ter erhalt der Landwirth zu jeder Zeit ſeine Einnahme,
und das Duüngmagazin bekommt gemehrten Zuwachs,
wenn das Vieh gehörig und reichlich ſein Futter bekommt.

Bei dem Fuüttern der Runkelruben und Krautblatter
iſt es ſehr nützlich, dem Rindvieh zuweilen etwas Klee-
heu mit zu geben beſonders zeigt dieſe Futterung zu
Anfang ſehr laxirende Wirkungen, daher iſt dürrer Klee
ſehr anzurathen.

Hat der Klee 3 oder 4 Jahre geſtanden, ſo erhält
der Acker als erſte Frucht, Runkelruben, Kraut oder Kar
toffeln. Zu Runkelruben und Kraut wird die Kleeſtoppel
Anfangs September geſturzt, zu Ende October Miſt
darauf gefahren und derſelbe untergepflugt, zu kommen-
dem Frühjahr der Acker noch zweimal gepflugt geegget
und die Rübenkoörner werden hinter dem Pfluge her ge
legt oder geſaet. Daß ich Runkelruben in den Kleeacker
als erſte Frucht baue, hat den Vortheil, daß dieſer Acker
von Unkraut durch den Klee gereinigt iſt, dieß erleichtert
die erſte Hacke der Ruben ganz vorzuglich, und ich bin
dadurch niemals in Verlegenheit gekommen, vor der Hacke
her das Unkraut ausjaten laſſen zu muſſen. Der Ertrag
des Rubenbaues auf ſolchen Stücken hat ſich jederzeit
als ein doppelter ergeben, das Kraut gewahrte ebenfalls
einen gleichen Ertrag, üppige Blatter in reichlicher Menge,

Strunk und Haupt von ungewöhnlicher Große. Die
Kartoffeln im Kleegcker ſind in dem Ertrage gegen allen
Vergleich beſſer, als in anderm Acker, ohnerachtet hierzu
nicht gedungen wird. Man hat fruher in dem hieſigen
Boden keinen ſolchen Ertrag erwarten können als ſich
nach dem Kleeban durch ſolche Fruchtfolge ergiebt. Jch
habe mehrmals den Verſuch gemacht, im vierten Jahre
des beſtandenen Klees nach der erſten Erndte in Mitte
Juni denſelben umzuſturzen und gleich hinter dem Pfluge
her Kartoffeln gelegt und noch eine ausgezeichnete Kar
toffelerndte erhalten. Viele Landwirthe der Umgegend
haben denſelben Verſuch mit gleichem, glücklichen Erfolge

gemacht.
So ergiebt ſich unter andern durch das in Menge

erbaute Kleehen noch der Vortheil: daß man den für



Kuhe und Schaafe benöthigten Körnerbetrag zur beſſern
Auffütterung entbehren kann man erſpart dadurch das
Lohn fur die Dreſcher und den Müller. Das Kleeheu
wird im Winter nicht durch Kälte zerſtort und iſt zu
jeder Zeit das beſte Futter. Mir ſind in der Manns-
felder Gegend Landwirthſchaften bekannt, welche faſt das
ganze Jahr hindurch Kleehen als tägliches Futter für
ihr Vieh benutzen und die übrigen Futtergewachſe nur
als Nebenſache betrachten

Auf den Acker ſelbſt aäußert. der Kleeban folgende Wir
kungen: Die tief eingedrungenen Wurzeln deſſelben lockern

den Erdboden auf, fuühren denſelben von Luft und Regen
geſchwangerte Theile zu und erleichtern und befoördern
das tiefere Pflügen. Ein umgeſturzter Kleeacker wird
jedesmal tiefer gepfluügt und bei nochmaligem Pflugen
geht der Pflug um ſo leichter in die Tiefe, weil der Acker,
wenn er nach der Kleeerndte geſturzt, viel lockerer und
milder iſt als jeder andere Boden. Die ſonſt gewoöhn-
liche feſte Erdkruſte unter dem Pfluge findet ſich bei dem
Pflügen nicht mehr vor, weil dieſelbe durch die tiefgehen-
den Kleewurzeln aufgelockert, gehoben und gleichſam ver
ſchwunden iſt der Erdboden hat die Beſchaffenheit er
halten, als wenn derſelbe fruüher gegraben worden ware.
Dieſer Umſtand iſt die Urſache, warum gehackte Fruchte
in der Kleeſtoppel beſſer gedeihen als Halmfruchte, welche
keinen ſolchen tiefen Boden verlangen. Auch wird der
Acker durch den Kleebau von vielen Unkrautern gerei-
nigt. Namentlich ſind in der hieſigen Gegend der Wild-
oder Windhafer der Wildhirſe und Hederich diejenigen
Unkräuter welche ſich als heimiſch zeigen und in dem
Hafer der Gerſte und den Hülſenfrüchten öfters das
Jhrige reichlich zu einer Mißerndte beitragen durch den
Kleebau verſchwinden dieſelben gaänzlich. Ganz beſonders
wohlthaätig iſt beim Fruchtwechſel der Kleebau für den
Acker, denn der Klee wird in ſeiner Bluthe gemahet,
wo derſelbe den Acker noch nicht ſehr in Anſpruch ge-
nommen hat, wird nun der Klee in drei oder vier Jah-
ren erſt umgeſturzt, ſo hat wahrend dieſer Zeit der Acker
einen Ruheſtand genoſſen und doch auch ſeine Erndten
gegeben. Es iſt mehrere Jahre darauf in die Augen
fallend ſichtbar, welche reichliche Getreideerndten von ſol-
chen behandelten Kleeſtucken gewonnen werden. Wenn
nun die Wirkungen des Kleebaus ſo einflußreich auf
Viehſtand, Wirthſchaft und den Acker ſelbſt ſind, ſo wer
den die Folgen im aäußern Verkehrs und burgerlichen
Leben gewiß von ſelbſt ſichtbar hervortreten.

Vor Allem giebt ſich am erſten kund der hohe und
geſteigerte Werth landlicher Grundſtucke denn ſeit ei
nem halben Jahrhunderte hat ſich der Werth derſelben
faſt um das Doppelte vermehrt. Durch die erhöhte
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Ertragsfahigkeit des Bodens bekommt der Landwirth
immer mehr Luſt und Liebe fur ſein Fach, und ſein Be
ſitz wird ihm dadurch immer mehr werthvoller und theurer.

Der Mangel naturlicher Wieſen iſt nicht mehr ſo
fuühlbar und verſchwindet beim erweiterten Kleebau faſt
gaänzlich. Die Landgüter oder bauerlichen Hofe und Be-
ſitzungen erweitern und dehnen ſich in ihrem Umfange
mehr und mehr aus. Das erbauete Kleeheu verlangt
auf dem Boden oder in der Scheune ſeinen Antheil von
Raum, die reichlich und in Menge erzeugten Rüben und
Kartoffeln haben Behaltniſſe nöthig, welche dieſelben vor
Kalte und Naſſe ſchutzen und die geſegneten Getreide
erndten füllen die zum Theil engen Scheunen, ſo daß
es hier wahr wird was Schiller ſo ſchön ſingt: „Es
dehnt ſich das Haus, es wachſen die Raume.“ Und wer
kann es laugnen, gehen die Dorfer nicht viel ſchöner im
Aufbau hervor, als es vor einem Jahrhunderte der Fall war.

Die Regulirung gutsherrlicher und bauerlicher Ver-
hältniſſe und alle darauf Bezug habende Abloöſungen und
Separationen werden im Sinne des Geſetzes als ein
nothwendiges Erforderniß und als weſentlicher Vortheil
zur zweckmaßigen Fuhrung der Land wirthſchaft von den

kleinern Landwirthen beſſer erkannt, ja ofter gewunſcht
und ſeltner mit ſtarrſinnigen Widerſpruchen denſelben
entgegen getreten, weil durch den Kleebau die Dreifel-
derwirthſchaft gewiſſermaßen in Wegfall kommt und die
jetzt vereinzelt liegenden Grundſtücke dann beſſer benutzt
werden können, wenn dieſelben zuſammen gelegt worden ſind.

Und endlich die Vermehrung der verſchiedenen Er-
tragszweige ſichert dem Landwirthe am erſten und ge-
wiſſeſten, bei etwanigen Unfällen, die eine oder andere der
Getreideerndten durch Mißwachs oder Hagelſchlag erleidet.

Es iſt an der Zeit und dringendes Erforderniß eines
jeden Landwirths, daß er ſeine Ackerwirthſchaft mehr
und mehr erhöhe und eintraglicher mache, und jeden
Wink, der ihm gegeben, jeden Zweig der ſich ihm bietet,
nach Kraften und Umſtanden benutzen und anwenden.
Wie iſt unſre Landwirthſchaft gegen die, welche unſere
Urgroßvater fuührten, fortgeſchritten? Und wer vermag es

zu ſagen, was ſich derſelben noch in einem Jahrhundert
darbieten kann Ob nicht vielleicht an den Ouellen des
Miſſuri oder Yellow Strome viele Fruchte wild wachſen,
welche, ſo wie die Kartoffel und der Klee, auf die Flur,
auf das Gedeihen der Landwirthſchaft eben ſo merklich ſich
äußern und von ſo vielfach wohlthatigen Wirkungen undFol-
gen ſeyn werden Darum bleibe das heldenmüthige „Vor
wärts“ auch bei der Land wirthſchaft unſer Loſungswort.

Wünſchendorf, den 8. November 1845.

Ambroſius Reubarth.
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